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35 Jahre lang Verbundenheit mit Togo – 

ein Grund zum Feiern, zur Rückschau auf das Erreichte und um An-

lauf zu nehmen für die Wegstrecke bis zum 40. Jubiläum. Wir feiern am 6. 

September 2014 in Hannover in den Räumen der Lukaskirche in Vahren-

wald, die schon so manches Beisammensein von uns beherbergt haben. Wir 

halten Rückschau in dem wir uns an die Anfänge erinnern, uns mit Stolz die 

Investitionen in Togo vor Augen führen und mit Dankbarkeit der Menschen 

und Gruppen gedenken, die durch ihre Spenden, Beiträge und Tatkraft 

diese Arbeit ermöglichten. Dieses kleine Heft soll vor allem der Rückbesin-

nung dienen. Für die „alten Hasen“ ist es ein Anlass die „weißt du noch“-

Platte zu spielen. Wer hat was wann angestoßen, wie und wo erreicht. Die 

jüngeren Mitglieder und Freunde sollen von den Taten erfahren und sie am 

Leben erhalten bzw. sie mit neuen Inhalten ergänzen. 

Wir wünschen Ihnen Freude beim Lesen der Texte und Betrachten der Bil-

der               Der Vorstand 

 

35 Jahre Togo-Freunde Hannover e.V. 

Blicken wir auf die Anfänge der Arbeit des Vereins in Togo zurück, so kön-

nen wir staunend und dankbar auf all das schauen, was wir zusammen mit 

unseren Partnern zwischen Lomé im Süden und Cinkassé im Norden des 

Landes erreichen konnten. Spuren unserer Arbeit findet man an vielen Or-

ten. Dazu gehören Brunnen, Erste-Hilfe-Stationen, Schulgebäude, Kirchen, 

landwirtschaftliche Projekte, Wiederaufforstung, Bienen- und Schweine-

zucht und anderes mehr. Jungen und Mädchen haben durch Ausbildung in 

handwerklichen Berufen Zukunftsperspektiven bekommen.  

In den ersten Jahren des Bestehens unseres Vereins erreichten uns „Hilfe-

rufe“ von Dr. Dieter Jacobi, der damals als Leitender Arzt am ev. Kranken-

haus Bethesda am Agou arbeitete: Es mangelte dort an Bettlaken und Impf-

stoffen, vor allem an Medikamenten, auch Schmerzmitteln. Er schrieb „Ge-

rade ist eine Frau von der „Bergambulanz“ angekommen. Auf einem Stuhl 
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festgezurrt zwischen zwei Bambusstangen, mit schmerzverzerrtem Gesicht, 

haben vier junge Burschen die Patientin die steilen Pfade vom Berg hinun-

ter getragen. Schmerzmittel sind rar; 50% der Tetanuspatienten sterben, 

weil Impfschutz fehlt.“ Viele mangelernährte und blutarme Kinder starben 

an Kinderkrankheiten wie Masern oder Röteln, weil keine Impfstoffe da wa-

ren. Mit Medikamenten und Impfstoffen konnten wir helfen. Besonders 

mangelte es in den Dörfern an Trinkwasser, das nicht verseucht war. 

In den zurückliegenden 35 Jahren  haben sich die Togo-Freunde unter dem 

Motto: “Wir können Orte schaffen helfen, von denen der helle Schein der 

Hoffnung fällt"! 

Im Zusammenwirken der Menschen vor Ort und Koku Klutse, ihrem Ver-

bündeten, konnten wir mit den erforderlichen finanziellen Hilfen und der 

Beschaffung von Sachgütern, wie z.B. medizinisches Geräten (über action 

medeor) wie auch Nähmaschinen, Fahrräder, Nähmaschinen helfen. Koku 

Klutse kannte Land und Leute und ihre Lebenssituation. Er arbeitete mit 

den unterschiedlichsten Gruppen zusammen. Es wurden Pläne erstellt. Die 

Dorfbewohner beteiligten sich mit Arbeitsleistungen und soweit möglich 

auch finanziell.  

Die Jahresberichte der vergangenen Jahre geben Einblicke in die inzwischen 

entstandenen Projekte. Angefangen hat alles im Posaunenchor der Stadt-

mission Hannover, als Koku Klutse in Hannover weilte und im Krankenhaus 

Siloah eine Zusatzausbildung absolvierte. Er warb als Bläser in unserem 

Chor, als Referent in den Gruppen der Altenhilfe mit Lichtbildern für sein 

Volk. Dann lud er uns 1978 nach Togo ein und wir kamen mit 34 Bläser/in-

nen. Die damals wahrgenommenen Nöte im Volk haben uns nach der Rück-

kehr veranlasst den Verein zu gründen. 14 Bläserinnen und Bläser wurden 

Mitglied. Andere kamen bald hinzu. Sie leisten seit 35 Jahren kontinuierlich 

ihren Mitgliedsbeitrag, der die Basis für die Finanzierung der Hilfe darstellt. 

Allen Mitgliedern sei an dieser Stelle ein ganz herzlicher Dank für die Treue 

und Verbundenheit gesagt. „Viele kleine Schritte haben uns eher vorange-

bracht als ein großer!“ Auch für größere Einzelspenden, die bei ver-

schiedensten Anlässen zusammengetragen wurden, danken wir herzlich.  
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Viele Einzelpersonen, Altenkreise, Kirchengemeinden, Organisationen ha-

ben den Verein mit Spenden unterstützt. Ihnen allen sei herzlich gedankt! 

Im Laufe der vergangenen Jahre haben immer wieder kleinere und auch 

größere Gruppen von Togo-Freunden das Land besucht und mit Koku 

KLutse die verschiedensten Projekte kennen gelernt. Jede Reise vermittelte 

eindrucksvolle Erlebnisse mit Land und Leuten, ihrer Lebenssituationen, 

aber auch ihrer Lebensfreude. Wir können dankbar auf eine von Gott ge-

segnete Arbeit zurückschauen. 

Im 36. Jahr unserer Zusammenarbeit will sich unser Inspektor Koku Klutse 

im Alter von 75 Jahren langsam aus dem Hilfsprogramm für Togo zurückzie-

hen. Die Arbeit ist umfassend geworden, viele Projekte sind zu besuchen, 

zu kontrollieren, neue Anträge zu überprüfen und lange Autofahrten, über-

wiegend auf schlechten Wegstrecken zu absolvieren. Er hat sich unermüd-

lich für die Nöte seines Volkes eingesetzt. Er war die Schlüsselfigur im Zu-

sammenwirken mit den Togo-Freunden Hannover, ohne ihn wäre die Arbeit 

nicht möglich gewesen. In unserem Land würde er das Bundesverdienst-

kreuz verdienen! 

Durch seinen Einsatz konnten die Togo-Freunde Hannover dazu beitragen, 

dass in seinem Land wahr wurde: „Wenn viele kleine Leute viele kleine 

Dinge tun, können sie die Welt verändert“. 

Akbe ka ka ka, lieber Koku und allen Menschen, die dabei mitgeholfen ha-

ben. 

Heinz Baumgardt, Ehrenvorsitzender 
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Der Beginn 

Zunächst hieß der Verein „Gesellschaft der Togo-Freunde Hannover 

e.V.“ Das damals jüngste Mitglied, Christina Riehl-Süß, erinnert sich:  

Es war nicht nur die Attraktivität 

des Togoers, der da regelmäßig 

zu den Chorstunden kam, auch 

Neugierde auf das Land, die 

Christina Riehl dazu bewog im 

März 1978 mit 33 anderen Per-

sonen aus Bremen und Hanno-

ver nach Ghana und Togo zu flie-

gen. Jeder konnte ein Instru-

ment mitnehmen, die dafür an-

geschafft worden waren um sie 

im Land zu lassen. Allerdings 

musste der ghanaische Zoll mit-

tels des deutschen Botschafters 

mit der Formulierung „Diploma-

tengepäck für einen deutschen 

Kulturbeitrag“  besänftigt wer-

den.  

Besonders krass fand Christina 

Riehl-Süß den Kontrast zwischen dem prachtvollen Empfang durch Frau 

Grunitzki, der Witwe des ersten Präsidenten Togos, und den einfachen Ver-

hältnissen, in denen die Leute drum herum lebten.  

22 Konzerte wurden in 16 Tagen veranstaltet. „Es entstand ein schönes Zu-

sammengehörigkeitsgefühl beim gemeinsamen Musizieren“, erinnert sie 

sich. Das führte dazu die Idee der Vereinsgründung  rasch zu verwirklichen. 
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… und weiter 

Erste Adressen für Spenden waren das Bethesda-Krankenhaus der Nord-

deutschen Mission am Agou, in dem Koku leitender Anästhesiepfleger war, 

und evangelische Kirchengemeinden, die über die Kirchenleitung in Lomé 

von dem spendenfreudigen Verein in Deutschland erfuhren.  

Ende 1986 waren 

fast 400.000 DM zu-

sammen gekom-

men. Dank der vie-

len Kontakte von 

Heinz Baumgardt zu 

kirchlichen Gruppen 

und seiner gewin-

nenden Art wurden 

zahlreiche Gemein-

den zu regelmäßi-

gen Geldquellen für 

den Verein und für 

Togo. Natürlich in 

Hannover, aber 

durch Wegzug von 

Bläserinnen und 

Bläsern sowie von 

deren Familienmit-

gliedern auch in den 

angrenzenden Län-

dern Niedersachsen. In den letzten Jahren sind auch Erträge von Eine-Welt-

Läden dazugekommen. Heute kann der Verein auf ein Spendenaufkommen 

von insgesamt rund zwei Millionen Euro blicken. Das meiste wurde von Pri-

vatpersonen aufgebracht, Euro für Euro. Eine stolze Summe! Vielen Dank 

allen Sammlern und Spendern!  
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Ein Dankeschön 

Natürlich wird uns dieser Dank auch aus Togo zuteil. Hier einer aus 2009: 

Nach den katastrophalen Regengüssen waren nicht nur Straßen überflutet 

und Brücken einge-

stürzt, auch die Ernte 

war in vielen Landestei-

len weggespült worden. 

Einem Aufruf folgend 

wurden 4.000 Euro ge-

spendet, mit denen 

Nahrungsmittel und 

neue Saatmittel einge-

kauft werden konnten. 

Zugute kam es vor al-

lem der aus sieben Dör-

fer bestehenden Ge-

meinde Kati in der Pre-

fektur Agou, die beson-

ders betroffen war. 

25.000 Einwohner pro-

fitierten von Ihrer 

Spende.  

Ein kleiner Teil wurde 

zur Befestigung des SI-

LOAH-Grundstücks in 

Sodo eingesetzt. 
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Ein deutscher Lehrer in Lomé  

Recht bald nach Vereinsgründung gehörte Gerhard Prilop zu den Empfän-

gern von Spendengeldern – bis heute. Er hatte Anfang der 60er Jahre als 

Lehrer an das protestantische Gymnasium in Lomé gewechselt und lebt 

seitdem, von wenigen Jahren abgesehen, dort. Die recht- und versorgungs-

lose Situation der 

Insassen der Ge-

fängnisse in Lomé 

und Tsevié veran-

lasste ihn zur Tat: 

Er verschaffte sich 

Zutritt und organi-

siert noch heute 

eine aufbauende 

Kost für schwer 

kranke Gefangene, 

insbesondere für 

Tuberkulosekranke. 

Sie erhalten 2x wö-

chentlich eine kräf-

tigende Suppe unterstützend zu den Medikamenten, die von der WHO 

(Weltgesundheitsorganisation) finanziert werden. Außerdem hält Gerhard 

Prilop zusammen mit einem Krankenpfleger wöchentlich eine Sprechstunde 

zur Behandlung ab. Die erforderlichen Medikamente kann er u.a. mit Mit-

teln der Togo-Freunde Hannover e.V. in Lomé kaufen.  

Sein Haus ist offen für Schüler und Studenten, die er durch seinen Verein 

ATPOAD unterstützt. Dabei sind sowohl Kinder von verstorbenen Freunden 

als auch Jugendliche, die ihm auf der Straße aufgefallen sind und denen er 

zur Schul- und Berufsausbildung bzw. zum Studium verhilft. Auch diese Ar-

beit ist uns einen regelmäßigen Beitrag Wert.             
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Posaunen für Togo 

Bereits in den 70er Jahren wurden die ersten Posaunenchöre in Togo ge-

gründet, unterstützt durch die Norddeutsche Mission und das Bremer Po-

saunenwerk. Koku Klutse hatte auch dort Blasen gelernt, als er in Bremen 

seine medizinische Ausbildung absolvierte. Den nächsten Aufenthalt in 

Deutschland, diesmal Hannover, nutzte er um weitere musikalische Kon-

takte zu knüpfen den Bläserchor der Stadtmission. 

Ein Höhepunkt war die gemeinsame Reise der Bremer und Hannoveraner 

1978 durch Togo. Von Ghana kommend und ohne Französischkenntnisse, 

war es gar nicht einfach den togoischen Zöllnern in der Nähe von Kpalimé 

klar zu machen, was die weißen Menschen mit dem vielen Blech im Lande 

wollten. Die meisten Instrumente blieben dann auch in den besuchten Ge-

meinden in Kpalimé, Notse und Sodo zurück. Ganze Containerladungen vol-

ler Blasinstrumente folgten in den nächsten Jahrzehnten. Die ev. Kirchenge-

meinden Togos sollten damit versorgt werden.  
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Zum Konzept gehörte es die Ausbildung des begabten Mawuso Klugan 

(Elolo) zum Instrumentenbauer zu finanzieren und ihm eine Werkstatt in 

Lomé zu bauen und auszustatten. Allerdings war der finanzielle Spielraum 

der Gemeinden nicht geeignet eine wirtschaftliche Grundlage für den jun-

gen Mann und seine Familie zu sichern, so dass die Werkstatt nur gelegent-

lich zum Einsatz kam.  

Zuletzt war das 2013 der Fall, als der Bremer Instrumentenbauer Thomas 

Urban zwei intensive Arbeitswochen zusammen mit Elolo damit verbrachte 

über 350 Instrumente instand zu setzen, unterstützt durch Spenden von 

Vereinsmitgliedern und Freunden. Auch 2014 soll wieder in der Werkstatt 

gearbeitet werden.  
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Gesundheit für Sodo 

Die drängendsten Probleme in Togo sind trinkbares Wasser und Gesund-

heit. Infektionskrankheiten durch Insekten und Wasser stehen an erster 

Stelle, mittlerweile hat AIDS als Mensch-zu-Mensch-Übertragung traurige 

Berühmtheit erlangt. In den letzten Jahren gewinnen die sog. Zivilisations-

krankheiten an Boden, die uns Europäer und Afrikaner einen: Bluthoch-

druck, Diabetes mellitus, Schlaganfall.  

Das größte Entwicklungsvorhaben der TFH ist zweifelslos die medizinische 

Station in Sodo. Zunächst war es ein kleines Haus mit Behandlungs- und 

Entbindungsstation. Dann kamen ein Anbau dazu mit zwei Bettenräumen 

für Männer und Frauen, sowie eine kleine Apotheke, außerdem ein Wasser-

turm mit Motorpumpe, Latrinen sowie ein Küchentrakt für die Angehörigen 

der Patienten (Einweihung 1986). 1992 wurde das Laborgebäude einge-

weiht, dessen Renovierung und Ausbau aktuell (2014) in Planung ist. 

Nun konnte sich die Anlage CMS nennen: Centre medico-social. Der Name 

SILOAH hat nicht nur Bezüge zu dem biblischen Ort, sondern auch zu dem 
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Krankenhaus gleichen Namens in Hannover, das eine der Ausbildungsstät-

ten in Deutschland für Koku Klutse war. Das CMS, nun in kirchlicher Träger-

schaft,  stellte einen Arzt und einen Laboranten ein, deren Stellen bald vom 

Staat übernommen wurden.  

Es folgten Analysegeräte, ein Generator zum Ausgleich öffentlicher Strom-

abbrüche, Dachrenovierungen und Qualifizierungen für das Personal, deren 

Finanzierungen außerhalb der regelmäßigen Zahlungen erfolgten. 

Die nächste Ausbaustufe wurde mit Hilfe von Zuschüssen durch das BMZ 

2011 erreicht: ein Multifunktionsgebäude mit Ultraschallgerät für die Vor-

sorgeuntersuchungen der Schwangeren und eine Leichenhalle mit Kühlag-

gregaten. Wie bereits erwähnt, nimmt die Geschichte ihren Lauf…  

 
P.S.: Seit 1995 (li.) fehlt nicht nur der Termitenhügel, auch die Bäume sind 

unter dem menschlichen Einfluss verschwunden (Foto 2010). 
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Wasser für Dindou 

Im Januar 1982 fuhren mein Mann und ich mit Koku Klutse und Pastor Sekle 

von Notse aus auf Trampelpfaden in das Dorf Dindou. Dort bereitete der 

Wassermangel große Nöte. Im Dorf und in der Umgebung konnten wir grö-

ßere Kuhlen sehen. Man versuchte nach Wasser zu graben. Die Bewohner 

mussten täglich bis zu 8 km zu einem Wasserloch gehen. 300 Personen leb-

ten derzeit dort, sagte man uns. Die Gebäude sahen ärmlich aus. Vor der 

fast eingefallenen Hütte des Katechisten wurde beschlossen, dass sich die 

Togo-Freunde für den Bau eines Brunnens einsetzen werden. 

„Wir glauben immer noch, wir träumen!“, schrieb die Gemeinde, nachdem 

eine Bohrung in 50 m Tiefe auf eine Wasserader gestoßen war. Nun konn-

ten alle ohne Sorge sauberes Wasser trinken. (Diese Quelle erschöpfte sich 

erst 2007. Anm. d. Red.) 

Wie sehr staunten wir über die Entwicklung, als wir 1986 wieder einen Be-

such dort machten. Aus den Nachbarschaften waren Bewohner zugezogen, 

der Ort hatte sich vergrößert. Eine befestigte Straße war gebaut worden. 

Die Kinder wurden in einem „richtigen“ Schulgebäude unterrichtet. Auch 

eine Kirche war im Bau. Die Einwohner hatten Hilfe zur Selbsthilfe erhalten. 

Inzwischen ist der Ort zum Mittelpunktdorf geworden. 

Brigitte Baumgardt 

(Mittlerweile entstand dort mit unserer Hilfe eine Erste-Hilfe-Station.)  



15 
 

Brunnenprojekte 
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Vom Kindergarten zum Schulabschluss 

Ausbildung und Schule sind für die Dritte Welt wichtigster Gradmesser für 

die Entwicklung. Deswegen haben die Togo-Freunde Hannover e.V. neben 

dem Bereich des Gesundheitswesens in den 35 Jahren ein Schwergewicht 

ihrer Arbeit auf die Förderung der Schulen und der Berufsausbildung gelegt. 

1980 hatte Togo 2,4 Mill. Einwohner  -  2012  6,6 Mill. Einwohner. Allein um 

das (niedrige) Bildungsniveau zu halten bedeutet dies bei einem jährlichen 

Bevölkerungswachstum von 2,5% (1991-2011) jedes Jahr 2,5% mehr Klas-

senräume bauen und Lehrer ausbilden und bezahlen… 

Der Verein hat in den Jahrzehnten in verschiedenen Gegenden Togos Schul-

gebäude und Kindergärten (Bild in Dapaong) gebaut, zum Teil mit finanziel-

ler Unterstützung des deutschen Entwicklungsministeriums (BMZ). So in 

den 90er Jahren in Dindou und Datcha in Mitteltogo, in den 2000er Jahren 

in Dapaong im Norden und zuletzt in Sodo den Neubau an der staatlichen 

Grundschule, der notwendig war, weil eine bisher als Klassenraum genutzte 

Palmhütte eingestürzt war. 
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Für das Jahr 2000 hatte die Regierung die Losung ausgegeben, jeder grö-

ßere Ort solle eine weiterführende Schule bekommen. Die Bevölkerung in 

Sodo hat Ende der 90er Jahre in einer großen Bürgerinitiative mit dem Bau 

eines Colleges (CEG = 7.-10.Klasse) begonnen, aber ihn nicht vollenden kön-

nen. Ein Freund des Vereins hat die Fertigstellung des Baus 2002 finanziert. 

Ebenso hat ein Mitglied 2013 spontan über Freunde das Geld für ein neues 

Dach gesammelt, das durch einen Sturm abgetragen worden war.  Heute 

hat das CEG mehr als 200 Schüler in 4 Klassen, also mehr als 50 Schüler pro 

Klasse.          

 

Seit 2010 besteht für die sechs Grundschuljahre Schulgeldfreiheit. Nun kön-

nen auch die Kinder armer Familien die Schule besuchen. Allerdings benöti-

gen sie Stoff für die Uniform, Bücher, Hefte bzw. Tafeln und Stifte. Ein 

Fonds für Schulmaterial macht weiterhin Sinn. In Sodo unterhält der Verein 

einen sog. Schulgeldfonds. Darüber hinaus wurden bei Besuchen auch in 

anderen Orten insbesondere Wünsche nach Büchern erfüllt, damit die Kin-

der auch lesen üben können.   
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Perspektive für Jugendliche 

Fast genauso wichtig wie Wasser und Gesundheit ist eine positive Perspek-

tive für die Zukunft. Früher wussten viele Jugendlichen in Sodo nach den 

sechs Jahren Grundschule nichts mit sich anzufangen. Dann wurde mit en-

gagierten Frauen und Männern der Ausbildungsfonds COFOJESO gegrün-

det: Jugendlichen aus Sodo sollte mit den Geldbeträgen (aus Spenden) für 

die Lehre und die Prüfungen eine Ausbildung ermöglicht werden, die Fami-

lie hatte für Kost und Logis zu sorgen. Seit 1993 sind viele hundert Jugendli-

che gefördert worden. Hier der Bericht von Komlan E. Laovi:  
Geboren 1972 in Sodo. Zur Ethnie der Akposso gehörig. Religion: Protestantisch. 

Waise sowohl mütterlicherseits wie auch väterlicherseits. Verheiratet, 2 Kinder. 

Beruflicher Werdegang: Ausbildung als Tischler und Kunsttischler im Ausbildungs-

zentrum „Atelier Bon Conseil“ (Werkstatt guter Rat) 

in Kpalimé im Zeitrahmen von 3 Jahren, vom 

25.1.1995 bis 24.1.1998. Diese Berufsausbildung 

konnte ich dank der Finanzhilfe der Togo-Freunde 

Hannover e.V., Deutschland, über das „Comité de 

Formation des Jeunes de Sodo (COFOJESO)“ Sodo, 

absolvieren. Danach machte ich eine weitere Aus-

bildung, um eine höhere Qualifikation zu erlangen. 

Zum Abschluss erhielt ich das Zeugnis zum Diplom 

„CFA“, die staatliche Anerkennung meiner berufli-

chen Qualifikation. 

Ich strebe nun die Gründung einer eigenen Tischler-

werkstatt in Lomé an. Jedoch fehlen mir die dafür nötigen Mittel, sowohl die finan-

ziellen wie auch die materiellen. Ich liebe meinen Beruf sehr, es ist der Beruf meines 

Lebens.  Zum gegenwärtigen Zeitpunkt habe ich allerdings nicht die Möglichkeit, 

mich weiter zu entwickeln. 

Das war 2007. Mittlerweile betreibt er mit zwei anderen Tischlern eine 

kleine Werkstatt in Sodo, nachdem diese Gruppe das Startkapital aus Ver-

einsmitteln erhalten hat.  
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Aus Obernkirchen, Hemmingen und St. Hubert in die Welt 

Zunächst hatte das alles mit Fahrrädern gar nichts zu tun. In einem alten 

Fachwerkhaus in Obernkirchen waren Pflegebetten eingelagert: Gut, stabil 

und funktionstüchtig, aber den hiesigen Ansprüchen nicht mehr genügend. 

Die Betten waren einfach zu schade für die Schrottpresse und eines Tages, 

das muss so 1998/1999 gewesen sein, standen Heinz Baumgardt und Koku 

Klutse in meinem Büro und interessierten sich für diese Betten. Wir waren 

uns auf Anhieb sympathisch, das Geschäft sollte laufen und es dauerte 

nicht lange, und ein großer Containerzug blockierte die Langestraße in  

Obernkirchen  zwecks Verladung der Betten mit Zubehör. 2002 haben wir 

in dem kleinen Landkrankenhaus in Sodo/Togo die Betten dann wiederge-

sehen. Das berührt einen schon ein wenig und ich denke, sie werden wohl 

dort noch immer stehen und einen hoffentlich guten Dienst tun. 

Ja, der Kontakt mit den Togo - Freunden Hannover war da und wer Heinz 

Baumgardt kennt der weiß, er lässt einen nicht mehr so schnell aus seinen 

Fängen. „Hör mal, wir haben nicht nur das kleine Krankenhaus in Sodo, son-

dern wir planen den Aufbau einer mehrgliederigen Werkstatt in Sodo 



20 
 

zwecks Ausbildung junger Menschen, da könnt (müsst) ihr helfen! Zum Bei-

spiel benötigen wir dringend für die Zweiradwerkstatt Fahrräder, ge-

braucht, reparaturbedürftig, sie müssen auf jeden Fall wiederverwertbar 

sein.“ Nein, natürlich zwingt Heinz Baumgardt niemand, aber ein überzeu-

gendes, einnehmendes und bezwingendes Wesen hat er nun mal und eine 

kleine Kerntruppe aus dem Sonnenhof, z.B. Volker Flöttmann, Ingo Kunze 

u.a. haben sich der Sache angenommen. 

Erste Aufrufe in den Zeitungen  erschienen, „Wir suchen für ein Hilfeprojekt 

in Togo …..!“ Die spannende Frage, wieviel es wohl werden, wurde vielfach 

beantwortet. Es müssen deutlich mehr als eintausend Fahrräder gewesen 

sein, die man uns die erste Sammelaktion im Spätherbst 1999 einbrachte. 

Gleich zwei vierzig Fuß Container mussten geordert werden, um die Fahrrä-

der auf den Weg zu bringen.  

Das war der Anfang. Wir meinen, dass vierzehn Containerverladungen in 

Obernkirchen durchgeführt wurden. Günstig war, dass wir den leerstehen-

den Lagerschuppen am Bahnhof kostenlos als Sammelort nutzen konnten.  

Am Niederrhein und in Hemmingen wurden uns Scheunen zur Verfügung 

gestellt. Dort waren Hans-Peter Heenen bzw. Gotthard Lange und Karlheinz 

Quednow  die Logistiker, die für sachgerechte Verpackung einschließlich 

Tischlerarbeiten sorgten und sie besorgten. Selbst größere Maschinen wur-

den jetzt eingelagert bis hin zu einem Großgenerator zur Stromerzeugung. 

Und ein paar Blechblasinstrumente, ja, die gingen sowieso mit, soviel Platz 

war immer. Wohl 2006 ging der letzte Container von Obernkirchen Rich-

tung Westafrika, Zielort Sodo am Agou in Togo. Es muss nicht zwingend der 

letzte gewesen sein.               Werner Hobein 

(Foto aus der Obernkirchener Zeitung vom 13.12.2000) 
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Vom Handwerkerzentrum zur Berufsschule 

Die Geschichte des Werkstattzentrums, ist eine Fortsetzung der Anstren-

gungen, die mit COFOJESO ihren Anfang nahmen: Ausbildung von Jugendli-

chen. Auch sollten die ortsansässigen Handwerker eingebunden werden.  

Der Plan wurde von BINGO für gut befunden und mit 22.500 Euro subventi-

oniert. Ein Senior-Experte wurde gefunden, die Errichtung einer Werkstatt-

halle mit Nebengebäuden zu begleiten und den Einsatz von Maschinen zu 

beaufsichtigen. Diese kamen aus DDR-Beständen, waren von BQW gewar-

tet und in Stand gesetzt worden und wurden per Container nach Sodo ver-

schifft. Das hört sich leichter an, als getan. Verhandlungsgeschick auf der 

Suche nach Förderern und im Gespräch mit den örtlichen Autoritäten war 

genauso gefragt und wie Muskelkraft beim Verladen der schweren Teile. 

Die Partnerorganisation URSE war mit der Leitung betraut. Für sie war der 

Gesichtspunkt der Lehrlingsausbildung sehr wichtig. Es gelang ihr, der Ein-

richtung als berufsbildende Schule eine staatliche Anerkennung zu ver-

schaffen: CFT-MECARTIS. Mittels der Lehrlingsgelder und der Subventionen 

des Vereins bildete sie in dreijähriger Schulzeit Jugendliche aus ganz Togo 

zu Tischlern, Zweirad- und Kfz-Mechanikern, Schweißern und Maurern aus. 

Die Subventionen bestanden auch aus Containerladungen mit Fahrrädern 
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und Nähmaschinen, deren Ankunft bis nach Lomé bekannt wurden. Aller-

dings war das finanzielle Polster nur sehr dünn, so dass wir alle glücklich 

waren, als es Raphael Dapam mit Unterstützung von Jörg Dernedde 2010 

gelang, den togoischen Staat in Person des Ministers für berufliche Bildung 

davon zu überzeugen, dass es Sinn macht in dieser Gegend eine Berufs-

schule zu betreiben. 2011 war es soweit: CFT-MERCATIS ging als CFTP in die 

Hände des Staates über. Eine nachhaltige Investition! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Übrigens: Zweiter von links ist der neue Mann, der sich am 6.9. 14 vorstellt.  
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Ein Findelkind 

„Es war einmal eine Marktfrau in Sodo, sie 

verkaufte in Öl gebackene Pfannkuchen, 

und fand am Abend beim Einpacken neben 

ihrem Marktstand einen unbekannten 

Pappkarton; Inhalt: Ein ca. 4 Wochen alter 

Säugling (im Bild 1 Jahr alt). Das schon äl-

tere Ehepaar nahm sich des Kindes an und 

taufte es Moise.“  

Kein Märchen, sondern der Beginn der Bio-

graphie von Mose Geraldo, jetzt 21 Jahre 

alt. Aufgezogen vom Ehepaar Geraldo und 

unterstützt von der Familie Lowes aus 

Hannover, besuchte er erfolgreich die 

Grundschule und das CEG in Sodo. Er war 

dann Schüler des Lycée protestante in 

Kpalimé und wohnte im 

Hause von Koku Klutse. 

Nach dem erfolgreichen 

Bakkalaureat studiert er 

an der Universität Lomé 

Psychologie, jetzt im 2. 

Studienjahr. 

Mittlerweile erhält er 

vom Verein eine monatli-

che Unterstützung und ist 

eingebunden in die Stu-

dentengruppe um 

Gerhard Prilop, wo er auch immer einen Platz an der Tafel findet. (vorn re.) 
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 „Die Königin von Sodo“   

Ursula Jastrows vielfältiges Engagement in Sodo 

Als die Studiendirektorin Ursula Jastrow an der Berufsbildenden Schule 
Wildeshausen bei Oldenburg 1988 in den Ruhestand ging, begann sie ihr 
„zweites Leben“ – für Togo / Sodo. Sie schreibt: „Am 7.Mai 1990 flog ich 
das erste Mal für sechs Monate nach Togo: Einsatz für den Senior Experten 
Service ( SES ) der Bundesregierung, angefordert von den Togo-Freunden 
Hannover e.V. Ich unterrichtete die Frauengruppen des Dorfes und der Um-
gebung in Kochen und Backen, Nähen, Gemüseanbau und Blumengarten.“ 
Seit 1997 gibt es eine „Nähstube“ in Sodo, die mit ihrem Namen versehen 
ist. Im „Centre de Couture Ursula Jastrow“ haben Generationen von Schnei-
derlehrlingen gelernt.  
Seit 1990 war Frau Jastrow zwölf Mal in Sodo / Togo, jeweils für 3-4 Wo-
chen, zuletzt 2009. Ebenso förderte sie Fraueninitiativen, wie z.B. die er-
folgreiche Seifengruppe und eine Bäckergruppe, die das nötige Inventar, 
Backofen und Magazin von ihr erhielt. So trägt sie dazu bei, dass die Frauen 
von Sodo ein eigenes Einkommen haben. 
Die Schulen und Kindergärten in Sodo erhalten bis heute jährliche Subven-
tionen von ihr. Auch ein Säugling erhält bis heute Unterstützung: „Mein 
Baby, das 2004 zu heiß gebadet und mir nach Rettung von der Mutter ge-
schenkt wurde, liegt mir am Herzen“.  
Doch die Unterstützung des Ortes geht weit über ihren früheren Berufsbe-
reich hinaus. Besonders prägend ist die Wiederaufforstung des Berghangs 
oberhalb Sodos gegen Erosion ab 2001. Durch den Ankauf von 12ha Land, 
Finanzierung der Pflanzen und der Arbeit hat sie eine Gruppe ins Leben ge-
rufen: „Groupe de Reboisement Espérance  Sodo/ Togo Maman Jastrow“, 
die den Hang bepflanzten. Die Hoffnung ( espérance ) hat sich erfüllt: Die 
Bäume sind gut herangewachsen. 
Durch den Ankauf von weiteren 2ha Land für ein Ölpalmenfeld gab sie 2003 
den Anstoß für das Projekt, das dann von Monika Heenen und einer Ju-
gendgruppe aus Kempen 2006 durchgeführt wurde. 
Couragiert und tatkräftig startete Ursula Jastrow eine Initiative, die sie so 
beschreibt: „ 2003 habe ich das Tabu der Ausgrenzung des Aidskranken ge-
brochen. Ich brachte 700 gespendete Kondome mit und verschickte später 
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2000 Aufklärungsschriften an Schulen.“  In der Kirche hat sie öffentlich vor 
Aids gewarnt und die Benutzung von Kondomen angeraten. „Es war mir im-

mer wichtig mit den evangelischen Pastoren zusammenzuarbeiten. Das Mu-
schelbild  ( Geschenk eines Pastors ) „Avec Jesu je peux tout“  schmückt jetzt 
den Gemeindesaal einer Spendergruppe in Neerstedt.“ 
„2004 krönten das Dorf Sodo und die dazugehörenden Ortschaften mich zur 
Königin. Ich habe versucht dieser Verantwortung gerecht zu werden. Ohne 
Herrn Klutse, seinen Einsatz und unsere guten Zusammenarbeit wäre nicht 
so viel erreicht worden.“  
„Mit Herrn Baumgardt gab es von Anfang an ein gutes gegenseitiges Mitei-
nander, das sich auch mit den jetzigen Vorstandsmitgliedern fortsetzt.“  
(Im August 2014 wurde Ursula Jastrow 90 Jahre alt. Bonne Anniversaire et 
merci !)               
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„Togo - mon amour“ 

Sein Interesse an Afrika begann mit der Leitung des  „Internationalen Krei-

ses“ der Carl Duisberg Gesellschaft Hannover. Dort erhielt er eines Tages 

die Adresse der Togo-Freunde Hannover e.V. und wurde 1986 Mitglied. 

Er flog 1986 gleich mit nach Togo. Dazu schreibt er: „Eines Tages wollte ich 

dann endlich mal Afrika kennen lernen. Es war eine Mischung von Wissbe-

gierde und Abenteuerlust, die emotional bei mir zugrunde lag.“ 

Harald Lübcke war besonders Anfang der 1990iger Jahre wochen- und mo-

natelang in ganz Togo unterwegs, damals noch per Buschtaxi. Für den Ver-

ein hat er alleine oder später mit Koku Klutse, Projekte besucht und begut-

achtet. Im Vorstand war er 1998 bis 2002 als Schatzmeister tätig. Seine be-

sonderen Verdienste sind die Beschaffung verschiedener Maschinen über 

BQW (Beschäftigungs- und Qualifizierungsgesellschaft Berlin-Weißensee) 

für das ehemalige Werkstattzent-

rum, jetzt Berufsschule, in Sodo.  

Niemand vom Verein, außer das 

Ehepaar Dernedde, kennt das Land 

und die Menschen so wie er. Er 

schreibt: „ Über Afrika zu reden ist 

etwas ganz anderes, als in Afrika zu 

arbeiten oder zu leben. Meine 

Schrift „Togo-mon amour“ sollte 

dazu dienen, verschiedene Aspekte 

zu beleuchten, auch solche, die uns 

fremdartig erscheinen. Was denken 

die Leute, worum beten sie, was 

bleibt mystisch trotz aller Aufklä-

rung, wie ist das Familienleben, wo 

sind die Konfliktlinien im Alltagsle-

ben?“ 
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Der Verein verdankt ihm die Bearbeitung der verschiedenen Anträge beim 

BMZ für den Bau der Schule und des Kindergartens in Dapaong, eine Koope-

ration mit DAFRIG. In seinem Beisein wurde 2008 die Schule und 2010 der 

Kindergarten eingeweiht. Sein letzter Antrag beim BMZ ist aktuell das Ju-

gendzentrum in  Sodo, das dieses Jahr mit Hilfe des Vereins begonnen wird. 

Neben dieser projektbezogenen Arbeit verdankt ihm der Verein viele Fotos 

und manche Filme, die er über das Land und die Projekte anfertigte. Die Tä-

tigkeitsberichte und Kalender sind voll davon, denn die Kamera war immer 

dabei. 

Ein besonderes Erinnerungszeichen hat er dem Verein durch den Bau einer 

Übernachtungsstätte in Sodo gesetzt, das „Haus der Togofreunde“, jetzt 

„Haus des Friedens“, das Lili Doh mit ihren Enkelkindern ganzjährige be-

wohnt.  
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Schwestern und Brüder im Geiste 

Seit vielen Jahren engagieren sich unter dem Dach des Vereins, dessen Ur-

sprung in Hannover liegt, noch andere Orte Gruppen in Deutschland, 

hauptsächlich durch Kirchengemeinden getragen.  

Schon ziemlich am Anfang des neu gegründeten Vereins, Mitte der 80iger 

Jahre kooperierten die ev. Kirchengemeinden St. Hubert und Tönisberg am 

linken Niederrhein mit den Togo-Freunden Hannover. Diese Verbindung ist 

von damals bis heute sehr gewachsen. Mit ihren Spendengeldern und Erlö-

sen von Basaren wurden viele Projekte des Vereins unterstützt. Seit einigen 

Jahren beteiligt sich auch die kath. Gemeinde St. Hubert. Auf den ökumeni-

schen Festen der letzten Jahre wurden z.B. Gelder für einen Brunnen und 

ein Kirchendach gesammelt. Ebenso ökumenisch setzen sich Frauen im 

Eine-Welt-Laden für den Schulgeldfond ein. Mittlerweile hat sich auch die 

Umweltgruppe der Stadt Kempen, zu der die beiden Orte eingemeindet 

sind, mit Solartechnik in Togo eingesetzt. 

Anfang der 1990iger Jahre entwickelten sich Kontakte zu der damaligen ev. 

Heilandsgemeinde in Kiel (Togofreunde Kiel), die bald einen eigenen Verein 

gründete. 20 Jahre lang kümmerte sie sich hauptsächlich um den noch är-

meren Norden. Im Raum Kara engagierten sie sich mit vielen Projekten wie 

z.B. Schul-, Brücken- und Straßenbau. Aber auch Einzelpersonen und Kir-

chengemeinden bekamen viel Unterstützung. 

Der Togokreis in der ev. Gemeinde Osteel hat sich speziell um einige ev. 

Gemeinden in Togo gekümmert. Z.B. im Norden, in Dapaong, haben sie ei-

nen Kindergarten gebaut und jahrelang die Kindergärtnerin finanziert. Die 

dazugehörende Kirchengemeinde wurde mit dem Bau eines Brunnens un-

terstützt, für SILOAH ein teures Analysegerät finanziert. Leider hat sich der 

Kreis letztes Jahr aufgelöst. Mit dem Restvermögen im Jahr 2013 wurde in 

Atakpamé ein Schuldach ermöglicht und die Gewänder des Kirchenchores 

einer Gemeinde ergänzt.     
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„Neuer Reis für Afrika“ 

NERICA, davon hatte Harald Lübcke gehört. Diese Reissorte ist weniger was-

serabhängig, ergiebiger und dreimal pro Jahr zu ernten. Bei seiner jährli-

chen Reise in 2009 in Sodo regte er die Gründung der Gruppe KOBOE 

(=Hoffnung) an. Zunächst gab es Probleme mit dem Land, das schließlich 

die Gemeinde Sodo zur Verfügung stellte. Und dann ging es los! Einige rei-

che Ernten ermutigten die Gruppe noch mehr Land zu bepflanzen. Das war 

harte Arbeit. Die Bitte um einen Pflug wurde nach langem Zögern ange-

nommen. Für den Kirchenkreis Verden passte der Zuschnitt in das Subventi-

onskonzept – und schon konnten die Bauern in Sodo einen motorisierten 

Pflug finanzieren. Dazu noch einen Hänger, denn der Weg zum Feld beträgt 

einige Kilometer. 

Die Gruppe arbeitet immer noch erfolgreich … 
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Togo erfahren = togoerfahren 

Anstoß für die aktive Mitarbeit im Verein war fast ausnahmslos die persön-

liche Begegnung mit dem Land und seinen Menschen 

 

1978  

Die erste Reise, mit der alles 

begann 

 

 

 

 

 

 

1986  

Reisegruppe vor Koku Klutses 

Haus in Sodo anlässlich der Ein-

weihung des Behandlungstraktes 

der medizinischen Station, die 

damals noch nicht SILOAH hieß 

 

 

 

 

                                                 1992 

Beim Abflug auf dem Flughafen 

Lomé mit Gerhard Prilop (5.v.li) 

 



31 
 

1994 

In Sodo anlässlich der Einwei-

hung des Hauses der Togo-

freunde 

 

 

.  

 

 

                                     

         2002    

Reisegruppe mit dem Au-

ßenminister (Mitte) 

 

 

 

 

 

 

 

2008 

Eine Delegation des Vereins 

bei der 100-Jahrfeier der ev. 

Kirchengemeinde Sodo  

 

 

 

 

 

Bei der Gelegenheit bedankt sich der Vorstand bei allen Bildschaffenden für 

die Überlassung der Fotos!  
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EXPOniert in Hannover 2000 

Im Sommer des Jahres 2000 hat es für Deutschland im Rahmen der Welt-

ausstellung EXPO die große Chance gegeben, die Kulturen dieser Welt in 

Hannover zusammenzuführen. 

"Das Geschenk Afrikas" Unter diesem Motto 

präsentierten sich 40 teilnehmende afrikani-

sche Staaten in Messehalle 12. Die Ausstellun-

gen brachten besonders den kulturellen aber 

auch natürlichen Reichtum der Länder zum 

Vorschein. 

Auch Togo war mit einem Stand vertreten, 

doch auf Grund von Schwierigkeiten mit dem 

zu der Zeit regierenden Präsidenten Gnassingbé Eyadéma und geringen fi-

nanziellen Möglichkeiten war der Togostand wenig gestaltet.  

Honorarkonsul Nelke, der damals den Verein mit aus der Taufe gehoben 

hatte und der die Wassergewinnung mittels Solarenergie vorstellte, fragte 

unseren Verein, ob wir den Togostand mit Leben füllen könnten. Unsere 

Reisen nach Togo und enge Zusammenarbeit mit den Togolesen gaben uns 

einen guten Hintergrund, um dieser Aufgabe gerecht zu werden. So nutzten 

wir die Expo 2000 als Chance, unsere Arbeit als Togo-Freunde Hannover 

e.V. den Menschen näher zu bringen. Unsere private Entwicklungshilfe, die 

wir seit 1979 in Togo leisteten, konnten wir nun einem großen, internatio-

nalen Publikum vorstellen. So stellten wir z.B. Geräte zur Wassergewinnung 

aus, die größtenteils in Togo selbst produziert werden und präsentierten ei-

nen solarbetriebenen Ofen*. 

Die Arbeit am Togostand machte sehr viel Spaß, da wir interessante Ge-

spräche führen konnten und bereichernde Begegnungen erlebten. Beson-

ders toll war die Mitarbeit von in Deutschland lebenden Togolesen, da 

diese subjektive Einblicke in das Land und die Kultur geben konnten. Doch 

auch unsere persönlichen Reiseerfahrungen in Togo halfen uns den Besu-

chern dieses Land näher zu bringen. 
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Über diese Außendarstellung gewann der Verein neue Mitglieder, die uns 

nun großzügig in unserer Arbeit für die Menschen in Togo unterstützen. 

Gotthard Lange 

 

Gute Geister 

*Dieser Ofen war eine von ganz vielen Arbeiten Gotthard Langes für den 

Verein. Er war damit dem Zeitgeist Togos weit voraus. Erst jetzt beginnt sich 

in Togo ein Be-

wusstsein für holz-

sparende Techniken 

zu entwickeln.  

Immer, wenn es et-

was zu verladen, zu 

werkeln oder zu kle-

ben gab, war Gott-

hard Lange dabei. Er 

gestaltete die Kojen 

auf den zahlreichen Kirchentagen, an denen der Verein teilnahm, war im-

mer dabei, wenn es Verkaufsstände für die Spendenkasse zu organisieren 

galt. Und er klebte mit seiner Frau Ilsemarie Briefmarken und Briefum-

schläge viele tausend Male, damit alle informiert waren. Außerdem arbei-

tete er bis 2007 maßgeblich im Vorstand mit. 

 

Und damit die Post Bescheid wusste, wohin, gab Karlheinz Quednow die 

Etiketten dazu. Er beschriftete nicht nur Briefe, sondern auch große selbst-

gebaute Kisten mit Blasinstrumenten, Maschinen, medizinischem Gerät bis 

zum Zahnarztstuhl, etc. Seine besondere Liebe galt den Blasinstrumenten, 

denen er und Frau Marianne in ihrem Keller immer ein Plätzchen bis zur 

nächsten Verladung zur Verfügung stellten. 
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Eines von Heinz Baumgardts Aussprüchen ist: “Hinter jedem starken Mann 

steht eine starke Frau.“ Das trifft allemal für seine eigene Frau zu. Brigitte 

Baumgardt steht ihren Mann beim Planen, Organisieren und scheut sich 

nicht selbst Hand anzulegen. Frühere Vereinstreffen sind ohne ihr Zutun 

nicht zu denken. Nicht hinter, sondern an der Seite ihres Mannes hat sie in 

der Arbeit in Togo durch persönliche Beziehungen eigene Akzente gesetzt.  

 

In Togo ist Lili Doh zu nennen, die, wie schon erwähnt, in Sodo das „Haus 

des Friedens“ bewirtschaftet und Vor-

standsmitglieder während ihres Aufent-

haltes in Sodo köstlich bewirtet – damit 

wir Europäer mit gesundem Magen da-

von kommen. Außerdem ist sie eine 

wertvolle Quelle für Ortsnachrichten al-

ler Art und kann mit vielen Internas 

zum Verständnis von afrikanischen Fa-

milienverhältnissen beitragen. Ihr eige-

nes Familienschicksal ist ein trauriges 

Beispiel von Normalität: ihre Tochter 

verstarb vor 5 Jahren und hinterließ ihr 

die beiden Enkeltöchter, jetzt 8 und 12 

Jahre alt.   

Nicht nur, dass viele weitere Personen genannt werden müssten, die die 

Vereinsarbeit tatkräftig unterstützt haben, auch gäbe es noch viele Projekte 

und Einsatzorte in Togo und Julianas Clinic in Ghana aufzuzählen, die uns 

genauso wichtig und wertvoll sind.  
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Die Gewählten 

Heinz Baumgardt   1.Vorsitzender  1979-2003 
Wolfgang Ringeling   2.Vorsitzender  1979-1983 
Hans –Dieter Onnen   Schatzmeister  1979-1999 
Christina Riehl-Süß   2. Vorsitzende  1983-1984 
Ursula Reymann   2. Vorsitzende  1984-1999 
Ursula Sturhan    Beisitzerin   1983-1989 
Susanne Behrens   Beisitzerin  1991-1999 
Gotthard Lange    Beisitzer  1991-2007 
Harald Lübke    Schatzmeister  1999-2003 
Udo Ahrends    1.Vors.   2003-2010 

2.Vors.         1999-2003/2010-2014 
Beisitzer  seit 2014 

Dr. Annemonika Rysopp  Beisitzerin  1999-2003 
Dr. Angelika Schammert-Prenzler  2.Vorsitzende   2003-2010 

1.Vorsitzende   seit 2010 
Werner Hobein    Beisitzer  2003-2006 
Heide Roeser/Heithecker  Schatzmeisterin seit 2003 
Jörg Dernedde    Beisitzer  seit 2003 
Monika Heenen   Beisitzerin  2007-2014 

2.Vorsitzende   seit 2014 
 
Als Kassenprüfer haben gewirkt: Dieter Schulze, Herbert Weidemann, Ha-
rald Lübcke, zurzeit prüfen Karlheinz Quednow seit 1999 und Annegret Bick 
seit 2003. 
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Koku Klutse – unser Inspektor in Togo 

Reiseleiter, Patron, unser König! Aber auch Mr. Schönheit und Mr. Platt-

deutsch:  So wurde er 2006 von den deutschen Jugendlichen in Togo voller 

Bewunderung genannt. 

Koku Klutse ist schon ein ganz besonderer Togoer: Mit einer deutschen und 

einer afrikanischen Seele. Er kennt die Deutschen und ihre Eigenarten ziem-

lich genau, so wie auch seine Landsleute. Verblüfft waren die Jugendlichen 

2006, da er sie immer wieder mit typisch deutschen „coolen“ Sprüchen 

überraschte. 

Viele Jahre hat er in Deutschland zwecks diverser Ausbildungen verbracht. 

Zuerst in Bremen, dann in Han-

nover und später auch in 

Mannheim.  

Dadurch hat er viele Freunde 

in Deutschland gewinnen kön-

nen, die sich für sein Land inte-

ressieren. So wie durch eine 

Reise mit Posaunenchören aus 

Bremen und Hannover 1979 

der Verein Togo-Freunde Han-

nover entstanden ist. 

Besonders bemerkenswert ist 

seine Geduld im Zuhören. So 

erlebt besonders in Sodo und 

Kpalimé, wo die Menschen mit 

all ihren Problemen und Sor-

gen zu ihm kommen. Aber 

auch unterwegs bei den Besu-

chen der Projekte. Immer ver-

sucht er Lösungen zu finden 

und wenn irgend möglich zu helfen. Manchmal fiel es ihm schwer uns Deut-

schen klar zu machen, was in Togo nötig ist und wichtig und anders als bei 
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uns. Aber es ist auch seine Eigenschaft: Geduld zu haben, nicht aufzugeben 

und nicht locker zu lassen. Dazu passt sein oft wiederholter Satz: „Man 

muss mit eigenen Augen sehen! Kommt und überzeugt euch selbst.“ 

Nun nach 35 Jahren „Verdienstvoller Einsatz“ für seine Heimat, sein Land 

Togo, insbesondere für seine Mitmenschen, geht Koku Klutse in den Ruhe-

stand. Leider! Doch so ganz wird seine Aufgabe ihn wohl nicht loslassen. Er 

wird sicher Luc Atsu-Dete, unseren neuen Projektbeauftragten in Togo, so 

lange seine Kräfte dies zulassen, mit Rat und Tat zur Seite stehen. 

Vielen, vielen Dank lieber Koku! Wir wünschen Dir noch viele schöne Jahre 

im Kreise Deiner Familie! 

 

 

 

 

 

Anmerkungen: 

Alle nicht signierten Beiträge sind vom Vorstand abgefasst. 

Abkürzungen Seite 21 und 22: 

BQW = Beschäftigungs- und Qualifizierungsgesellschaft Berlin-Weißensee 

CFP-MECARTIS = Centre de Formation Professionnelle en Mécanique et en 

Artisanat Sodo 

CFTP = Centre de Formation Technique Professionnelle  
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